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Jesper Juul, 1948 in Dänemark geboren, ist Gründer des renommierten »Kempler Institute of Scandinavia«. Er zählt zu den bedeutendsten Familientherapeuten Europas; seine Bücher erreichen Rekordauflagen. Mit seinen Bildungsstätten für Familien, den familylabs, ist er auch in Deutschland, der Schweiz und Österreich tätig. Jesper Juul entwickelte eine spezifische Beratungspraxis, die von einer natürlich vorhandenen sozialen Kompetenz des Kindes und der Gleichwürdigkeit von Kindern und Erwachsenen ausgeht. Er hat einen Sohn und einen Enkelsohn, er liebt gutes Essen und ist in seiner Familie für die Mahlzeiten zuständig.

Über dieses Buch

Gemeinsames Essen ist mehr als ein Ritual, so Jesper Juul in diesem engagierten und sehr persönlichen Buch. Er zeigt, wie tief die Bindung von Eltern und Kindern an das Essen geknüpft ist und wie wichtig eine genussvolle und gesunde Ernährung ist. Sorgfältig und miteinander zubereitete Mahlzeiten vermitteln ein Gefühl von Nähe, Liebe und Geborgenheit und können oft auch ein Ort sein, an dem tiefer liegende familiäre Konflikte positiv ausgetragen werden. Denn fest steht: Eine Mahlzeit allein macht niemanden emotional satt.
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Einleitung

Seit ich mich zurückerinnern kann, liebe ich gutes Essen. Und seit ich vor 30 Jahren eine Familie gegründet habe, trage ich jeden Tag die Verantwortung für die Mahlzeiten in der Familie. Weder diese Verantwortung noch die Arbeit selbst sind mir je eine Last gewesen. Es ist im Gegenteil in meinen Augen ein Privileg und eine einzigartige Möglichkeit, mich aktiv um meine Familie zu kümmern und schnell wieder Nähe aufzubauen, wenn ich wegen meiner Arbeit für kürzere oder längere Zeit von zu Hause fort gewesen bin.

In den vergangenen zehn bis fünfzehn Jahren habe ich mit einiger Besorgnis beobachtet, wie sich das Leben vieler Familien veränderte. Der Auslöser ist wahrscheinlich im verständlichen Versuch der Frauen zu suchen, sich von einer untergeordneten Rolle zu befreien, die sie auf Putzen und Kochen und dergleichen »praktische Aufgaben im Haushalt« reduzierte. Ich benutze hier das Wort »reduziert«, weil diese Tätigkeiten darüber hinaus eine ganz andere als eine rein praktische Funktion erfüllen, die für den Tagesablauf innerhalb der Familie unverzichtbar ist: Sie tragen nämlich zur Atmosphäre und zum guten Klima in einem Haushalt bei.

Eine angenehme Atmosphäre zu schaffen ist besonders dort wichtig, wo sich das »Herz des Hauses« befindet – in der Küche und am Esstisch. Hier bieten die täglichen gemeinsamen Mahlzeiten für Kinder und Erwachsene die einzigartige Möglichkeit, selbst zum guten Klima in der Familie beizutragen. Die Hauptrollen spielen natürlich die um den Tisch versammelten Personen. Das Essen und das Genießen bilden jedoch den äußeren Rahmen und stellen den Zusammenhalt her. Nicht allein das Essen, das auf dem Tisch steht, sondern auch die Liebe und Sorgfalt, mit der man es einkauft und zubereitet, trägt dazu bei.

»Aber wir haben keine Zeit«, wenden moderne Eltern von kleinen Kindern ein und signalisieren damit eine Haltung, auf die ich gern näher eingehen möchte. Selbstverständlich kann man sich entscheiden, seine Zeit anders zu verbringen als mit Einkaufen und Kochen. Doch das bleibt meistens nicht ohne Folgen, deren Behebung später mindestens genausoviel Energie und Engagement verlangen wird. Immer häufiger stelle ich fest, dass viele Eltern meinen, sie seien überfordert, wenn sie für gemeinsame Mahlzeiten in der Familie sorgen und gleichzeitig noch Lösungen für Konflikte und Probleme finden sollen, die um das Essen und die Mahlzeiten entstehen.

Diese Einstellung folgt einer eigenen Logik. Wenn der Zweck der Mahlzeiten und der Ernährung der Familien darin besteht, »einfach, schnell und billig« zu sein, kann man leicht der Vermutung erliegen, es gäbe auch einfache, schnelle und billige Lösungen für dabei auftauchende Probleme. Das ist nicht der Fall! Probleme und Konflikte um den Familientisch sind fast nie Ausdruck unseres Verhältnisses zum Essen, das auf dem Teller liegt. Sie sind vielmehr ein Indiz dafür, wie sich jedes einzelne Familienmitglied fühlt und was das Stimmungsbarometer beim Zusammensein anzeigt. Je mehr wir versuchen, einen einzelnen Konflikt zu unterdrücken, desto mehr verlieren wir die gesamte Stimmungslage aus den Augen.

Stimmungen unterliegen Schwankungen, und wir fühlen uns nicht immer gleichermaßen mit uns selbst und mit anderen wohl. Einige Mahlzeiten sind von Ausgelassenheit und andere von verstimmtem Schweigen begleitet. Manchmal machen wir es uns alle zusammen gemütlich, und ein anderes Mal scheint es, als hätte genausogut jeder für sich allein essen können. Je mehr wir die Mahlzeiten zu einem »Projekt« machen – sei es zu einem »Gesundheitsprojekt« oder »Gemütlichkeitsprojekt« –, desto weniger sind wir offen, das Leben innerhalb der Familie wahrzunehmen und zu erkennen, wie es darum in der momentanen Situation bestellt ist. Das ist das Paradox aller Elternschaft: Man will seiner Aufgabe so gut wie möglich gerecht werden und zur gleichen Zeit genug Offenheit oder Flexibilität besitzen, auch die Missstimmung zu akzeptieren.

Ungeachtet unseres Verhaltens und der Mühe, die wir uns geben, bleiben doch die Mahlzeiten der Austragungsort für eine Reihe von Konflikten, auf die uns vor allem Kinder nicht anders aufmerksam machen können.

Dieses Buch behandelt u.a. einige der häufigsten Probleme und schlägt unterschiedliche Möglichkeiten vor, wie Eltern damit umgehen können. Diese Vorschläge sind natürlich allgemein gehalten und demzufolge auf keine bestimmte Familie zugeschnitten. In diesem Punkt gleicht dieses Buch den anderen, die ich über das Zusammenspiel zwischen Eltern und Kindern geschrieben habe.1


1 Jesper Juul: »Das kompetente Kind. Auf dem Weg zu einer neuen Wertgrundlage für die ganze Familie«. Reinbek 1997 
Jesper Juul: »Grenzen, Nähe, Respekt. Wie Eltern und Kinder sich finden«. -Reinbek 2000


Das Buch weicht von den vorausgegangenen in dem Sinne ab, dass viele Aspekte von meinen ganz persönlichen Ansichten zum Thema Essen und Mahlzeiten geprägt sind, Ansichten, die nicht notwendigerweise sachlich, pädagogisch und psychologisch untermauert sind und die sich auf die folgende einfache Formel bringen lassen: »Weg mit dem Stress am Esstisch, her mit den Mahlzeiten!« Oder man könnte es auch so ausdrücken, wie der Besitzer des Restaurants »Sticks & Sushi« in Kopenhagen es auf einem kleinen Plakat getan hat: »Lächle, denn du willst essen!«

Der erste Teil des Buches ist mein Beitrag zu den wichtigsten Aspekten einer guten Mahlzeit. Der letzte Teil stellt den Versuch dar, eine Antwort auf die häufigsten Fragen und Probleme zu finden, mit denen ich bei verschiedensten Gelegenheiten in Gesprächen mit Eltern, Sozialarbeitern und Pädagogen immer wieder konfrontiert werde. Ihre Erfahrungen bilden mit Beiträgen meiner Kollegen vom Kempler Institut2 die Grundlage für den Aufbau und die Themen dieses Buches.


2 www.dfti.dk 
www.yourcompetentchild.com 
www.jesperjuul.com



1. Kapitel 
Weg mit dem Stress am Esstisch…

Die Formulierung »Stress am Esstisch«3 wurde seinerzeit von Pädagogen in Kinderkrippen, Kindergärten und Kindertagesstätten geprägt. Dies geschah wahrscheinlich aus dem Bedürfnis heraus, die Verhältnisse aus einer fachlichen und analytischen Perspektive zu betrachten und pädagogische Strategien zur Vorbeugung von Konflikten und zur Bewältigung von Problemen zu entwickeln. Ungefähr zum selben Zeitpunkt begannen Normen und Werte der pädagogischen Institutionen Eingang in das Leben und den Alltag der Familie zu finden. Oft mit schädlichen Folgen, weil zwischen Institutionen und Familien grundsätzliche Unterschiede bestehen und die Bedeutung der Eltern für die Erziehung des Kindes einen ganz anderen Stellenwert einnimmt als die der Pädagogen.


3 Im Original heißt es »spisesituation«, was mit »Essenssituation« zu über-setzen wäre. Da der Begriff im Deutschen unüblich ist, hat man sich hier in den meisten Fällen für die Formulierung »Stress am Esstisch« entschieden (Anmerkung der Übersetzerin).


Die Formulierung »Stress am Esstisch« ist für mich im Grunde ohne große Bedeutung und schon gar nicht innerhalb der eigenen vier Wände. Ich finde sie kalt und sprachlich nicht passend, weil sie den Mahlzeiten die Poesie nimmt. Zugleich suggeriert sie den Erwachsenen, dass das Essen, zu dem wir uns jetzt versammeln, Probleme und Konflikte enthalte, die nicht auftreten sollten. Unsere Erwartungen an das Leben und das Zusammensein mit anderen prägen in hohem Maß die Wirklichkeit. Ganz besonders beeinflusst davon werden die Kinder, weil sie sehr leicht zur Kooperation bereit sind. Schnell finden sie heraus, wie man sowohl den negativen als auch den positiven Erwartungen entspricht.

Vieles hat sich zum Guten gewendet – auch in der Pädagogik der Institutionen – seit Erfindung der »Essenssituation«, der »Furchtsituation«, der »Kuschelsituation« oder ähnlicher sprachlicher Ungeheuer. Ich bin der Meinung, wir könnten diesen Begriff ruhig abschaffen. Ich glaube nicht, dass uns etwas Wertvolles verloren geht. Ganz im Gegenteil, wir schaffen womöglich Platz für einige reale Werte.

Denn so ist es doch! Wir verwenden den Begriff doch nur, wenn Kinder mit am Tisch sitzen. Ich fühle mich jedenfalls immer wieder bestätigt, wenn ich jemanden den ziemlich künstlichen Satz sagen höre: »Mein Freund und ich hatten in der letzten Woche Stress am Esstisch mit unserem Kind…«. Sind wir unter Erwachsenen, dann bekamen wir ein Abendessen serviert, erlebten eine Mahlzeit oder aßen etwas, und unsere Gesprächspartner brauchen kein pädagogisch-psychologisches Wörterbuch, um zu begreifen, wovon die Rede ist.

Mit einer kleinen Umschreibung eines alten Graffito könnte man sagen: »Weg mit dem Stress am Esstisch und euch geht’s besser!«

… und her mit der Mahlzeit!

Eine gute Mahlzeit ist eine ausgewogene Mischung aus guten Speisen, Sorgfalt, Engagement, engen Bindungen, Ästhetik, einem Erlebnis der Sinne und aus unvorhersehbaren menschlichen Gefühlen und Stimmungen. Von Familie zu Familie bestehen vor allem große Unterschiede darin, was man unter einer gelungenen Mahlzeit versteht – was sowohl die Qualität des Essens als auch des Beisammenseins angeht. Einige essen, um zu leben, und andere leben, um zu essen.

Manche Mahlzeiten sind von Wiedersehensfreude, Geruhsamkeit und Harmonie geprägt. Bei anderen fliegt plötzlich der Deckel hoch vom Topf mit den eingekochten Konflikten – und wir haben beides als gute Mahlzeiten in Erinnerung, weil wir dabei waren, weil wir einander etwas bedeuten und weil Gefühle und Beziehungen sich offenbarten, wie sie in Wirklichkeit waren. Es gibt auch Mahlzeiten, bei denen uns die Speisen selbst bestens in Erinnerung geblieben sind. Vielleicht weil die Frikadellen an dem Tag besonders gut schmeckten oder weil der Koch oder die Köchin uns überraschte und unsere Sinne verzauberte. Wir erinnern uns an die erste und misslungene Mahlzeit mit dem Mann, der später unsere große Schwester heiratete, und die Sinne werden bei dem Gedanken an ihn oder jenes Festessen geweckt, so dass einem in den Augen wie im Mund das Wasser zusammenläuft. Dann sind da noch all die anderen Mahlzeiten, die vielleicht nicht einzeln in der Erinnerungen haften geblieben sind, die aber eine genauso wichtige Funktion erfüllten wie die Schnur einer Perlenkette.

Einige von uns erinnern sich vielleicht an Tage, als die Arbeit in der Küche nur aus monotoner, inspirationsloser Routine bestand, und an andere, als der Ehrgeiz so sehr überhand genommen hatte, dass wir beim Eintreffen der Gäste zum Essen zu müde waren. Wir entsinnen uns an manche Tage, da wir nicht im Stande waren, in der Küche zu stehen und positiv überrascht waren über die nahe und vertraute Stimmung, die sich dennoch beim Chinesen oder Italiener einstellte.

Die größte Zahl der Kinder in unserem Erdteil ist in der glücklichen Lage, dass die ersten tausend Mahlzeiten, an denen sie teilnehmen, eine nahezu ideale Verschmelzung von Nähe, Fürsorge, Geborgenheit, Liebe und vollkommen richtigen Nährstoffen darstellen. Zugleich bilden sie den sehr intensiven Auftakt zu einem funktionierenden Verhältnis zwischen Eltern und Kind. Für das Kind versteht es sich zu dem Zeitpunkt von selbst, dass es seine Bedürfnisse ausdrücken kann und dass sie erfüllt werden. Für die Eltern ist es ein Lernprozess, die Laute, die Motorik und Mimik des Kindes zu verstehen und darauf zu reagieren. Ich glaube nicht, dass ein Zweifel besteht, dass diese ersten Mahlzeiten eine Matrix schaffen, mit der alle Mahlzeiten und Gemeinschaften des Lebens mehr oder weniger bewusst verglichen werden. Die Mahlzeit wird für das ganze Leben sehr viel mehr sein als nur Essen und Ernährung.

Die Mahlzeiten des ersten Lebensjahres gelingen nicht alle gleich. Frisch gebackene Mütter können Schwierigkeiten haben, nicht den Überblick über den nicht enden wollenden Strom an Bedürfnissen des Kindes zu verlieren und darauf zu reagieren. Und seine eigenen Bedürfnisse zurückstellen zu müssen kann gemischte Gefühle wecken. Legt die Mutter das Baby an die Brust, weil es Hunger hat oder weil sie selbst Nähe braucht? Richtet sie sich bei der Ernährung des Kindes nach den Prämissen des Kindes, oder ist es die Angst der Mutter, die den wechselseitigen Kontakt prägt, nicht genug zu tun? Hat sie sich darauf eingestellt, dass der Appetit des Kindes variiert, oder ist sie ängstlich und bezieht sie es auf sich, wenn das Kind kein Interesse zu zeigen scheint? Werden die Mahlzeiten des ersten Jahres ein integraler Bestandteil des Familienlebens oder eine Vorstellung, bei der das Kind allein auf der Bühne steht und die Eltern entzückte Zuschauer abgeben?

Und wie geht der Vater mit der Situation um? Kümmert er sich darum, dass seine Partnerin etwas Ordentliches zu essen bekommt, während sie das Kind stillt, so dass nicht alle Fürsorge auf das Baby ausgerichtet ist? Und was tut er, wenn er die Möglichkeit hat, dem Kind die Nuckelflasche und den Löffel mit Brei zu geben? Kommt er sich dabei vor wie ein Stellvertreter, der das Kind nur mit dem vorgeschriebenen Quantum zu füttern hat, oder nutzt er die Gelegenheit, um sein Verhältnis zum Kind zu vertiefen und zu nuancieren? Lässt er sich mit vollem Herzen auf die Beziehung ein mit allem, was an Freude, Frustration und Unsicherheit dazugehört, oder liefert er den Säugling bei der Mutter ab, sobald er verunsichert ist? Kann er seine Frau auf Abstand halten, wenn sie das Weinen des Kindes oder sein ungeschicktes Herumexperimentieren nicht erträgt?

Die Antworten auf alle diese Fragen – und auf viele mehr – entscheiden nicht nur über den Charakter der Mahlzeiten im ersten Lebensjahr des Kindes, sondern sie legen auch die psychischen Befindlichkeiten im Lauf des Tages für die folgenden Jahre fest. Doch unabhängig davon werden die Mahlzeiten der Familie in aller Zukunft eine ganz besondere Mischung aus Essen, Kontakt und Fürsorge sein – ganz gleich, wie viel oder wenig zum Gelingen nötig war.

In Wirklichkeit ist es jedoch so, dass wir eine ganz andere Einstellung zur Bedeutung der Mahlzeiten in der Familie bekommen, wenn erst einmal die Kinder ein paar Jahre alt sind. Einigen von uns ist das Essen sehr wichtig, und sie bemühen sich, wenigstens einmal pro Tag gemeinsam eine Mahlzeit einzunehmen. In anderen Familien gelten andere Normen, so dass das Essen dort zu etwas sehr Zufälligem und Individuellem gerät. Ich glaube, man muss schon ein Fanatiker sein, um die Behauptung aufzustellen, einige Normen schafften eine »bessere« Familie als andere. Hin-gegen habe ich keinen Zweifel an der Bedeutung, dass bei den Werten der Eltern und ihrer Umsetzung in die Praxis ein Zusammenhang besteht.

Vielen Eltern fällt es schwer zu akzeptieren, dass man für seine Investition mit einem Gewinn belohnt wird. Folglich kann man auf lange Sicht nicht damit rechnen, dass große Harmonie oder Behaglichkeit aufkommt, wenn man alles daran setzt, so schnell, leicht und billig wie möglich mit dem Problem davonzukommen. Im umgekehrten Fall darf man ebenso wenig erwarten, dass die Familie auf sorgfältig und gut zubereitetes Essen Wert legt, wenn man Regeln und Vitaminen mehr Bedeutung beimisst als den Menschen, die das Essen zu sich nehmen, und ihrem Verhältnis untereinander.

Man kann außerdem nicht davon ausgehen, dass harmonische Mahlzeiten immer gelingen, auch wenn man sich viel Mühe gibt, Qualität einkauft, das Essen mit Liebe und Sorgfalt zubereitet und jeden Tag gemeinsam isst. Alles, das die einfachen und die wechselseitigen Beziehungen berührt, kommt bei den Mahlzeiten aufs Tapet – direkt oder indirekt. Wenn nicht der Brauch besteht, regelmäßig gemeinsam zu essen, wird dies zu einem anderen Zeitpunkt und womöglich in anderen Situationen geschehen.

Die Mahlzeit ist deshalb nicht der richtige Ort, seine Kinder oder andere Familienmitglieder zu erziehen. Es ist der Ort, an dem wir unsere Familie sehen und genau erleben können wie sie ist – zum jeweils gegenwärtigen Zeitpunkt. Wenn Eltern meinen, jetzt müssten andere Saiten aufgezogen werden, tun sie gut daran, einen anderen Zeitpunkt abzuwarten. In dem Punkt reagieren Kinder genauso wie Erwachsene. Jeder Erwachsene weiß, wie unangenehm es ist, wenn man beim Essen angestarrt, zurechtgewiesen und beobachtet wird. Uns vergeht der Appetit, der Genuss und die Lust, mit dem anderen zusammen zu sein, der sich so verhält. Das Verhalten ist kränkend und verletzt Grenzen.

Die seltsamsten und unberechenbarsten Faktoren verschmelzen zu einer guten Mahlzeit in der Familie. Aus psychologischer Sicht ist es immer eine unberechenbare Gemeinschaftsproduktion, zu deren Gelingen alles und alle beitragen. Vieles lässt sich nicht planen, aber bei einigen der Zutaten ist es möglich, und darum geht es u.a. auf den folgenden Seiten.


2. Kapitel 
Die Rolle des Gastgebers

Es obliegt der Verantwortung der Eltern, die Führungsrolle in der Familie zu übernehmen und auszuüben. Ich verwende diese Formulierung aus dem Berufsleben in der Hoffnung, dass dadurch meine Überlegungen und Erfahrungen für den Leser deutlicher werden, auch wenn es in Verbindung mit Familien nicht der treffende Begriff ist. Nach dem Zusammenbruch der hierarchisch gegliederten Familie und mit der Bereitschaft, die Kinder als kompetent und gleichwertig anzuerkennen, empfinden Eltern eine große Verantwortung. Doch es fällt ihnen schwer, die Führungsrolle zu übernehmen. Oder vielleicht genauer ausgedrückt, kämpfen und experimentieren viele Eltern damit, einen Modus für die Ausübung der Führungsrolle zu finden, die die Integrität und die Kompetenz der Kinder nicht verletzt oder unterdrückt.

Ich habe in vorangegangenen Büchern den Charakter und den Umfang der Verantwortung der Eltern für das Zusammenspiel mit den Kindern dargelegt und will mich in diesem Punkt auf die Feststellung beschränken, dass die Verantwortung der Eltern in Verbindung mit dem in diesem Buch behandelten Thema in zwei Kategorien zerfällt.


	
Die Eltern tragen die Verantwortung für die eigene Ernährung wie auch die der Kinder. (Sollten Zweifel bestehen, was dies in Form von Proteinen, Mineralien, Vitaminen, Kohlehydraten und dergleichen heißt, tut man gut daran, sich Informationen von Mitarbeitern der Gesundheitsbehörde geben zu lassen, die auf diesem Gebiet Experten sind.) Aus rein praktischen Erwägungen bedeutet es, dass die Eltern entscheiden, was eingekauft wird und in welchen Mengen es den Kindern zur Verfügung stehen soll.



	
Die Eltern tragen die Verantwortung für den Umgangston, die Stimmung und das gute Klima in der Familie – sowohl unter den Erwachsenen als auch zwischen Erwachsenen und Kindern. Ich weise diese Verantwortung nicht den Eltern zu, weil ich der Ansicht wäre, es sei am vernünftigsten oder am meisten gerechtfertigt, sondern weil es eine der beiden zentralen Kompetenzen ist, die Kindern bei der Geburt nicht mitgegeben ist (die andere ist die Fähigkeit, für sich selbst zu sorgen). Wenn die Verantwortung für die Qualität des Zusammenspiels den Kindern überlassen wird, führt es zu Missstimmung, und beide Seiten fühlen sich unwohl.





Die angeborenen Kompetenzen der Kinder in Bezug auf Essen und Mahlzeiten bestehen darin, dass sie die Verantwortung für ihren Appetit und ihren Geschmack übernehmen und ihre Reaktionen authentisch und sinnvoll sind. Sie wissen, wann sie Hunger haben und wann sie satt sind. Man läuft weder Gefahr, dass sie verhungern noch dass sie übergewichtig werden allein auf Grund dieses Phänomens. Kinder haben äußerst feine Geschmacksnerven, um die sie jeder erwachsene Gourmet oder Weinkoster durchaus beneiden würde. Wie bei den Erwachsenen verändert sich in Abständen der Geschmack. Keiner der Aspekte dient dazu, den Koch oder die Köchin in Verlegenheit zu bringen oder die Empfehlungen des Nahrungsmittel-Verbandes zu untergraben.

Ich empfehle den Eltern, die Kompetenz der Kinder in diesen beiden Punkten zu respektieren, auch wenn es den Eltern einiges abverlangt und sie nur ein Kopfschütteln übrig haben angesichts dessen, was wir noch vor einer Generation ganz selbstverständlich als Ausdruck von Liebe und Fürsorge erachteten. Damals lernten Mütter, die Passivität und das Aufstoßen des Säuglings als Anzeichen dessen zu ignorieren, dass er satt ist oder eine Pause braucht, um herauszufinden, ob er noch mehr Appetit hat. Liebe und Fürsorge bestanden darin, das Kind so zu manipulieren, dass es so viel wie möglich in sich hineinstopfte. Größeren Kinder wurde das Essen in der Menge und Zusammensetzung hineingeschaufelt, die den Erwachsenen als angemessen erschien. Ganz gleich, ob man alles aufessen musste oder nicht, war das zufriedene Lächeln der Hausfrau nicht misszuverstehen, wenn man seinen Teller geleert hatte. Auch heute noch gehört es für uns, die wir in der Küche gestanden haben, zu einem der Themen, bei dem wir ab und zu Schwierigkeiten haben, zwischen dem Bedürfnis der Kinder und unseren eigenen Vorstellungen zu unterscheiden.

Die dritte angeborene Kompetenz ist die Fähigkeit der Kinder, im Zusammenspiel mit den Eltern durch authentische Reaktionen zu reagieren. Ihre Reaktionen müssen oft decodiert werden, ehe sie für die Eltern einen Sinn ergeben, dennoch sind die Reaktionen real und sozial. Dass sie real sind, bedeutet, sie sind nicht Ausdruck für die Lust des Kindes am Manipulieren im negativen Sinn. Dass sie sozial sind, meint, dass sie einen konstruktiven Beitrag zur Gemeinschaft in der Familie darstellen. Das sechs Monate alte Baby, das sich plötzlich weigert, zusammen mit seiner Mutter und seinem Vater zu essen, hat gute Gründe für sein Verhalten. Das Kind kann am Anteil der Eltern im Zusammenspiel nichts ändern; aber es kann darauf aufmerksam machen, dass es sich nicht wohl fühlt. Das Gleiche gilt für ein Kind von vierzehn Jahren, das beim Essen den Mund verzieht und sich über den Versuch der Eltern lustig macht, es dazu zu bringen, sich ordentlich zu benehmen.

Ich werde in einem späteren Kapitel darauf zurückkommen, wie der Umgang mit dem eigenen Appetit und Geschmack Kindern die Möglichkeit gibt, ins andere Extrem umzuschlagen, und wie die Eltern dieses Verhalten verstehen können, das ihnen ein Rätsel ist oder ihnen wie eine Provokation vorkommt. Doch zunächst einiges über die Werte der Eltern.

Werte

Werte sind das, woran wir glauben. Wir sehen es gern, wenn das, was wir für wichtig halten, auch die Kinder irgendwann übernehmen. Es macht sich für die Eltern bezahlt, wenn sie etwas Mühe investieren, ihre Werte zu diskutieren, zu untersuchen und zu formulieren, solange die Kinder noch ganz klein sind. Die Mühe lohnt sich, weil diese Werte und die geführten Gespräche über diese Werte, die im Lauf der nächsten fünfzehn Jahre notwendig sein werden, die einzige Grundlage bilden, auf der Eltern aufbauen können. Es ist das einzige Fundament, das ihnen Sicherheit bieten und Perspektiven eröffnen kann, wenn Konflikte auftreten oder schnelle Entscheidungen getroffen werden müssen. Das einzige Fundament, das ihren Entscheidungen ausreichende Substanz und tieferen Sinn gibt, so dass die Kinder sie respektieren und mit ihnen kooperieren können.

Die Werte der Eltern sind auch die einzige reale Alternative zur überholten, autoritären Erziehung, zu Machtmissbrauch und dazu, sich von Experten, Kindern, Freunden der Kinder, Werbung, Kampagnen, Müttern und Schwiegermüttern leiten zu lassen. Die folgenden Formulierungen sind weder ausreichend differenziert, noch erheben sie Anspruch auf Vollständigkeit. Sie sind allein als Denkanstöße zu verstehen.


	
Bei uns haben Essen und Mahlzeiten keinen so hohen Stellenwert. Wir ziehen lieber andere Formen des Zusammenseins mit den Kindern vor. Selbstverständlich sind wir der Meinung, dass die Kinder etwas Ordentliches zu essen bekommen müssen. Andererseits wollen wir nicht eine Menge Energie darauf verwenden, uns die Hacken nach ökologischem Gemüse und dergleichen abzulaufen.



	
Unserer Meinung nach ist es wichtig, dass die Familie unter der Woche auf jeden Fall zu wenigstens einigen Mahlzeiten zusammenkommt und dass das Essen zu Hause in der Hauptsache aus gesunden und ordentlichen Zutaten zubereitet sein sollte. Es braucht Zeit, aber auf der anderen Seite dauert es schließlich nur acht bis zehn Jahre, bis die Kinder alle möglichen anderen Interessen haben.



	
Wir haben keine Lust, diesen ganzen Snobismus ums Essen mitzumachen. Wenn die Kinder Pommes frites und Pizza essen wollen, dann haben wir nichts dagegen. Auch wir essen schließlich, was uns am besten schmeckt.



	
Das Mindeste, was man tun kann, ist doch, dass man den eigenen Kindern hinsichtlich der Ernährung einen guten Start ins Leben bietet. Das kostet Zeit und erfordert Planung, doch dafür muss man eben einige der eigenen Interessen zurückstellen, bis die Kinder größer geworden sind.



	
Essen ist doch eine politische Tat! Wenn man die ethisch nicht vertretbaren Produktionsmethoden der traditionellen Landwirtschaft und die Profitgier der Nahrungsmittelindustrie unterstützt, hintergeht man seine Kinder und Enkel. Wir sind der Meinung, man sollte die Produktion von ökologischen Grundnahrungsmitteln unterstützen – auch wenn es etwas mehr Geld und Zeit kostet.





Werte sind eine persönliche Angelegenheit, an denen man andere teilhaben lassen kann oder die für andere eine Anregung sein können. Für einige kommt das nicht in Frage, weil sie überzeugt sind, ihre Werte seien die einzig richtigen. Das Ergebnis ist eine Form von Fanatismus, die jede Mahlzeit und jede Gemeinsamkeit durch Kritik und Ermahnungen zunichte machen kann. Kinder nehmen ohne Probleme Werte an, die in ihren Augen für die Eltern mit Freude und Vergnügen verbunden sind, wogegen sie skeptisch werden gegenüber Werten, die die Eltern mit Hilfe von Kritik, Schuldgefühlen und Selbstgerechtigkeit einführen. Wenn also ein Elternteil beschließt, der erste Vegetarier in der Familie zu werden, in der Hoffnung, den Speisezettel der ganzen Familie umkrempeln zu können, dann gibt es nur einen Weg zum Ziel: Bereiten Sie das Gemüse ansprechend und einladend zu und genießen Sie es gemeinsam mit der Familie, während die anderen das Übliche zu sich nehmen.

Hier folgt ein »Wertetest« mittlerer Schwierigkeitsstufe:

Jakob wird sechs Jahre alt und hat verkündet, dass er seinen Geburtstag mit seinen Freunden gern bei McDonald’s feiern will! Wie sollen die Eltern darauf reagieren?

Wenn sie Wert auf die Qualität des Essens legen, dann haben sie ein Problem. Was dort an Gerichten angeboten wird, erfüllt zwar formell die biologischen Mindestanforderungen der Behörden, doch darüber hinaus ist es in jeder Hinsicht minderwertiges Essen.

Was tun, wenn der Brauch am Geburtstag das »Leibgericht« vorschreibt?

Sollen Sie an den eigenen Qualitätsforderungen festhalten, oder sollen Sie sich dem besonderen Druck dessen beugen, was sich Jakob in den schönsten Farben ausmalt?

Ist es wichtig, dass Jakob Übung und Erfahrung darin bekommt, dass er Gastgeber und Hauptperson bei sich zu Hause ist?

Wenn Sie sich dem sozialen Druck von Seiten der Freunde und Eltern beugen, riskieren Sie, dass ein besonderer persönlicher Gedenktag in einen sozialen Beachte-mich-Tag verwandelt wird. Wollen Sie das?

Welche Bedeutung hat es in den vorangegangenen Jahren für Sie gehabt, mit Verantwortung und Freude Jakobs Geburtstagsfeste vorzubereiten?

Hat es einen Wert dargestellt oder sind Sie erleichtert darüber, dass sich Ihnen endlich die günstige Möglichkeit bietet, sich davon freizukaufen?

Wenn Sie mit nein antworten, dann wird das Geschrei groß. Kann man das machen, ausgerechnet am Geburtstag des eigenen Sohnes?

Was wäre, wenn Ihnen die ganze Idee innerlich zwar zuwider ist und Sie aber gute Miene zum bösen Spiel machen? Geht das?

Aus guten Gründen kenne ich die richtige Antwort nicht, aber spielen Sie doch selbst die Möglichkeiten durch.

Unabhängig von der Wertgrundlage sind der Einkauf, die Zubereitung des Essens und die Mahlzeiten in Abständen immer wieder mit größeren und kleineren Konflikten zwischen Eltern und Kindern verbunden. Die Mahlzeiten unterscheiden sich da nicht vom übrigen Familienleben – sie spiegeln es wider.
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